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2>ié tote 3Intfe(.

Vrn VSege fonb td) fie. 3^r glönjenbes ©efieber
Urning gerpuft itnb fdjlaff bett ftarren £eib.
t3erftummt ber Vtunb, ber geftertt troll ber Eieber
Unb oft mid) lub pm laufdjenben Verbleib.

©ein SÖUnnelieb, rote fiifj tjot es geklungen
(Dorn nahen 25ufd) unb bort oom hohen ©ad),
VJenn mid) ber Vbenb in ben ©antt gepmngen
Unb iong midi hielten, toufenb Stimmen rood).

Komin, tote Dreunbin, in bem roeidjen ©runbe
VMll id) bid) betten unterm Sdieberftraud).
Sonn trögt bes Vbenbroinbes fonfter #oud)
Sir ©riifje p aus beiner Sdjroeftern Vtunbe.

®. Cfet.

SchuhzoU ober gimtnigefchiäft.

3n bie Streitfrage Schwh3otf= ober
greibanbetspolitit mfdjit ft# Das 3n»
tereffe bes gisfus an ben ßollfragen unb
falfd;; pm oorneberein bie .Harten bes
Spiels. Die ftaatlicfyen ginanglünftler,
bie bas ©efamtroohf im Vuge behalten
mühten, toerben aus finanziellen Itrfadjen
311 grurtbfällitbien (Segnern bes greihan»
béts, oon bem noch nicht 'mit Sicherheit
gefagt toorben ift, ob er nicht bie ficherfte
©ernähr für bie richtige Verteilung ber
©robuïtion über bie ßänber ber ©rbe ift.
ttnfer ßanb prohibiert teures unb mim
bermertiges, ,bie amerifanijehen ßänber,
Rumänien unb ©uhlanb billiges, aus»
ge3eid)inetes ©etreibe; Pom roeltroirtfchaft»
liehen Stanbpunït aus gefehen hat es
leinen Sinn, fünftlich unfern Kornbau
oor jener leiftungsfähigen Äonturrenj 3U

frühen, dßenn nun ins gelb geführt
œirb: 2ßir müffen uns für ben Kriegs»
fall felbft oerforgen, mir bürfen nicht
Dolltommen oom Vuslanb abhängig fein,
toer tnill nun ben Verbaut los toerben,
bafe hinter bem fo Viele über3eugenben
Spruche nicht ber Steueroogt fleht, ber
lieber oom Kriegsfall unb feinen Ve=
bürfniffen, als oon feinen Spelulationen
auf ben Veutel ber Konfumenten fpricht?
Sßeshalb foil nicht ber fcbtoefeerifche So»
ben oolltommen bem ©rasbau unb einer
ausgebehnten, rentablen ©emüfelultur
zugeführt toerben? SBesbalb nicht bie
©rpugung tjoebmerttger ©lild) unb
©titchprobufte, bie uns oortäufig noch
oon niemanb nachgemacht toerben, un»
lere fpeîielle Stärle toerben? Dah hierin
leine Unterbiefung bureb bas Vuslanb
eintritt, ift ohne ßölte ficher; unb follte

bies ber gall fein, fo märe ber natürliche
2Beg abermals nicht bie fitnftlidje Unter»
binbung ber Konlurreng, fonbern toeit
eher bie Sßegfchaffung oon probultions»
erfchtoerenben galtoren, als ba finb:
iDobe ^ppothelarbclaftung bes Vobens,
unrentable Vrbeitsmetboben ufto., follte
aber einmal feine Vrbeit in unferem
ßanbe anbers als üinftlich halten tön»
nen, bann märe es 3eit, biefe unfrudjt»
bare ©rbe 3U räumen unb borthin 3U
toanbern, reo alte SBelt gebeiht. Ohrte
Scher3: ©s toirb aus natürlichen ©riiit»
ben immer möglich fein, mit ber uns
angemeffenen Vrobuftion auf ber fflßclt
3U foufurrieren, ohne bah mir nach
einer Vrbeit greifen, meldfe fid) nur fünft»
lieh hochhatten läfct.

©s ift eine recht 3tceifelbafte Sache,
ben Staat als Vnroatt ber Scbuh3ölle
eingufehen. Ohne ihre ©rfinbung unb
©inführung roürbe [ich bie ©ntröictlung
bes

_
SBeltoerfehrs befdjleunigt, ber na»

türliche Dob gereifter Vrbeitssroeige in
ba3U ungeeigneten ©ebieten normal unb
fdjmerslos oolfeogen, bie Kräftigung ber
bobengemähen Arbeiten ohne Hemmnis
eingebürgert, bie Solibarität ber iffiirt»
fdjaftsgebiete oerftärft, bie politifchen
Veibungen oerringert haben, éeute, too
bie 3ufunft auf biefe 3iele hinroeift, ift
jebe 3oItpolitif im ©rurtbe reaftionär,
man bürfte fie blofe noch' beibehalten,
um fie langfam abßubauen unb bie „ge=
fchühten" Vrobuftionen nicht fataftro»
phal, fonbern ftufenroeife abjubauen. VI»
les anbete bient blofe ber Hemmung je»
ber mirtfcbaftlicben ©ntroidlung.

2B03U erhebt ber Vunb auf gebörrten
3roetfchgen unb Vflaumen fünftig 5 ftatt
2 granfen 3olI pro 100 Kg.? VS03U
auf fo oiel Deigroaren 20 ftatt 9 gr.?
Sluf Kaftanien 2 gr. ftatt 30 Vp.? Vuf
Domaien, bisher gollfrex, 3 gr.? '2luf
©talagatrauben 20 ftatt 3 gr., auf 3oll=
freien gifchen 2 gr., auf ©teerftfehen
50 ©p.? Vosnifche ßmetfehgen, Kahl»
jau, ©laffaroni, Orangen unb ©lalaga»
trauben rceröen tcahrfcfeeinlidfe. 3um Sdjuh
ber heimifchen Ianbroirtfihaftlich'en Vro»
bultion befteuert toerben müffen; ber Ve»
toeis toirb bem gislus fchon möglich' fein;
falls aber ber 3ollanfah bie Deffiner
Orangen, roeld)e neben ben italienifchen
unoerläuflich' finb, fd)ühen foil, fo toirb
er nichts helfen; es braucht jum Vus»
gleich ber Deuerungsbifferen3 mehr als
bas.

Dah Vallps Schuhe unb Die ßager
ber Kleiberfabrilanten im ©reife nicht
bobenlos fallen bürfen, bas ift eine
Sorge ber betreffenben Vefiher. Sie
haben oon ber ßollerhöhung oon 45
auf 120 für geroöbntiche Schuhe, oon
80 auf 240 gr. für ßuiusfchuhe, oon

90 auf 300 gr. für ©Soll» unb Vaum»
toollto'äfche, oon 75 auf 200 gr. für
Konfettion, Don 90 auf 300 gr. für
Damenlteiber, mehr als Die Deffiner,
ebenfo toirb ben ©Satlifern ber 2ßein3oll
mehr nütjen, unb Den Vauern ber 3oll
auf ©inbfieifch, 35 gr. ftatt 15, unb
auf Stbtoeinefleifch 70 ftatt 10 gr.
pro q;

_

aber ob nun ber ©uhen groh
ober Hein fei, einer profitiert immer, ber
Staat. Der Streit um bie 3ölle lann
Don ihm nicht prinzipienrein geführt
m erb en. F.

Das eibg. ©ifenbahnbepartement rieh»
tet an bie ©rjiehungsbireftionen ber
Kantone ein Kreisfehreiben, roorin es
auf bie auffehenerregenbe 3unahme ber
Vahnoerlehrsftörungen burchi Sdjultin»
ber hinmeift. ©injig bei ben Vunbes»
bahtten finb im .letjten halben 3ahre 43
Vabnoerlehrsgefährbungen burch' Schul»
linber oorgetommen. —

3uhanben ber Vunbesoerfammlung
hat ber Vunbesrat ben ©ntrourf 3U einem
Vunbesgefeh über Die Strafbeftimmun»
gen 3unt Sanbelsregifter unb ginan3recht
ausgearbeitet, in toelchem u. a. beftimml
toirb, bah berjenige, ber ben ßcan'Dels»
regifterführer Dorfähli^, täufdjt unb 3U
falfchen ©intragungen Deranlafji, mit ©e»
fängnis bis 3U einem 3afjr ober einer
©elbbuhe bis gu gr. 20,000 beftraft
toerben lann. —

©emäh ben ©rhebungen Des Verban»
bes fch'tceig. Konfumoereine betrug bie
Snberjiffer Der ßebenstoften am 1. ©tai
gr. 2264.28 gegenüber gr. 2460.28 am
1. Vpril 1921. Der ©üclgang madjt
alfo gr. 196 ober 7,79 ©ro3ent aus.
Die 3nbei'3iffer ficht aber immer noch
um 112,27 Vro3ent höher als am 1.
3uni 1914. —

Die 3nlraftfehung unferes neuen pro»
oiforifchen 3olitarifs mirb halb bie ©üdf»
mirtungen auf unfern hanbelspolitifchen
Verhältmffen jeigen. Vereits toenbet
Spanien mit bem Vblauf bes ßcanbels»
üertrages gegenüber ber Schitoei3 ben
neuen hohen ©enerafeoiltarif an, ber un»
fere ©rpertinbuftrien (Uhren, garben,
©tafchtnen, Stidereien) brüett. ©s fin»
ben 3ttsar Verhanblungen ftatt, bie 3toar
noch' su ïeinem ©efultat geführt haben,
offenbar toeil Spanien bie ßcöhe unferer
neuen 3ölle auf grüchte, Sßein, Vieren
ufto. abtoarten toill. — Vu ci), mit
Deutfchlanb ftehen mir in 3olloerhanbi=
lungert, besgleicijen mit granlreich' unb
Stalten. —

Die fi'änberätlicbe Kommiffion für bie
Vorberatung ber Verfaffungsoorlage
über bie ©inführung ber 3noaIibitäfs=,

j Viters» unb ßcinterbliebenenoerficherung
' hat in ihrer Dagung oom 1. Sunt fol»

Die tote Amsel.

Am Wege fand ich sie. Ihr glänzendes Gefieder
Umhing zerzaust und schlaff den starren Leib.
Verstummt der Mund, der gestern voll der Lieder
Und oft mich lud zum lauschenden Verbleib.

Dein Minnelied, wie süß hat es geklungen
Vom nahen Busch und dort vom hohen Dach,
Wenn mich der Abend in den Bann gezwungen
Und lang mich hielten, tausend Stimmen wach.

Komm, tote Freundin, in dem weichen Grunde
Will ich dich betten unterm Fliederstrauch.
Dann trägt des Abendwindes sanfter Hauch
Dir Griitze zn aus deiner Schwestern Munde.

E. Oser.

Schutzzoll oder Finanzgeschäft.

In die Streitfrage Schutzzoll- oder
Freihandelspolitik mischt sich das In-
teresse des Fiskus an den Zollsragen und
fälscht zum vorneherein die Karten des
Spiels. Die staatlichen Finanzkünstler,
die das Gesamtwohl im Auge behalten
müßten, rverden aus finanziellen Ursachen
zu grundsätzlichen Gegnern des Fveihan-
dels, von dem noch, nicht mit Sicherheit
gesagt worden ist, ob er nicht die sicherste
Gewähr für die richtige Verteilung der
Produktion über die Länder der Erde ist.
Unser Land produziert teures und min-
derwertiges, .die amerikanischen Länder,
Rumänien und Rußland billiges, aus-
gezeichnetes Getreide; vom weitwirtschaft-
lichen Standpunkt aus gesehen hat es
keinen Sinn, künstlich unsern Kornbau
vor jener leistungsfähigen Konkurrenz zu
schützen. Wenn nun ins Feld geführt
wird: Wir müssen uns für den Kriegs-
fall selbst versorgen, wir dürfen nicht
vollkommen vom Ausland abhängig sein,
wer will nun den Verdacht los werden,
daß hinter dem so Viele überzeugenden
Spruche nicht der Steuervogt steht, der
lieber vom Kriegsfall und seinen Be-
dürfnissen, als von seinen Spekulationen
auf den Beutel der Konsumenten spricht?
Weshalb soll nicht der schweizerische Bo-
den vollkommen dem Grasbau und einer
ausgedehnten, rentablen Gemüsekultur
zugeführt werden? Weshalb nicht die
Erzeugung hochwertiger Milch und
Milchprodukte, die uns vorläufig noch
von niemand nachgemacht werden, un-
sere spezielle Stärke werden? Daß hierin
keine llnterbietung durch das Ausland
eintritt, ist ohne Zölle sicher; und sollte

dies der Fall sein, so wäre der natürliche
Weg abermals nicht die künstliche Unter-
bindung der Konkurrenz, sondern weit
eher die Wegschaffung von produktions-
erschwerenden Faktoren, als da sind:
Hohe Hypothekarbelastung des Bodens,
unrentable Arbeitsmethoden usw., sollte
aber einmal keine Arbeit in unserem
Lande anders als künstlich halten kön-
nen, dann wäre es Zeit, diese unfrucht-
bare Erde zu räumen und dorthin zu
wandern, wo alle Welt gedeiht. Ohne
Scherz: Es wird aus natürlichen Grün-
den immer möglich sein, mit der uns
angemessenen Produktion auf der Welt
zu konkurrieren, ohne daß wir nach
einer Arbeit greifen, welche sich nur künst-
lich hochhalten läßt.

Es ist eine recht zweifelhafte Sache,
den Staat als Anwalt der Schutzzölle
einzusetzen. Ohne ihre Erfindung und
Einführung würde sich die Entwicklung
des Weltverkehrs beschleunigt, der na-
türliche Tod gewisser Arbeitszweige in
dazu ungeeigneten Gebieten normal und
schmerzlos vollzogen, die Kräftigung der
bodengemäßen Arbeiten ohne Hemmnis
eingebürgert, die Solidarität der Wirt-
schaftsgebiete verstärkt, die politischen
Reibungen verringert haben. Heute, wo
die Zukunft auf diese Ziele hinweist, ist
jede Zollpolitik im Grunde reaktionär,
man dürfte sie bloß noch beibehalten,
um sie langsam abzubauen und die „ge-
schützten" Produktionen nicht katastro-
phal, sondern stufenweise abzubauen. AI-
les andere dient bloß der Hemmung je-
der wirtschaftlichen Entwicklung.

Wozu erhebt der Bund auf gedörrten
Zwetschgen und Pflaumen künftig 5 statt
2 Franken Zoll pro 100 Kg.? Wozu
auf so viel Teigwaren 20 statt 9 Fr.?
Auf Kastanien 2 Fr. statt 30 Rp.? Auf
Tomaten, bisher zollfrei, 3 Fr.? Auf
Malagatrauben 20 statt 3 Fr., auf zoll-
freien Fischen 2 Fr., auf Meerfischen
50 Rp.? Bosnische Zwetschgen, Kabl-
jau, Makkaroni, Orangen und Malaga-
trauben werden wahrscheinlich zum Schutz
der heimischen landwirtschaftlichen Pro-
duktion besteuert werden müssen; der Be-
weis wird dem Fiskus schon möglich sein;
falls aber der Zollansatz die Tessiner
Orangen, welche neben den italienischen
unverkäuflich sind, schützen soll, so wird
er nichts helfen; es braucht zum Aus-
gleich der Teuerungsdifferenz mehr als
das.

Daß Ballys Schuhe und die Lager
der Kleiderfabrikanten im Preise nicht
bodenlos fallen dürfen, das ist eine
Sorge der betreffenden Besitzer. Sie
haben von der Zollerhöhung von 45
auf 120 für gewöhnliche Schuhe, von
30 auf 240 Fr. für Lurusschuhe, von

90 auf 300 Fr. für Woll- und Baum-
wollwäsche, von 75 auf 200 Fr. für
Konfektion, von 90 auf 300 Fr. für
Damenkleider, mehr als die Tessiner,
ebenso wird den Wallisern der Weinzoll
mehr nützen, und den Bauern der Zoll
auf Rindfleisch, 35 Fr. statt 15. und
auf Schweinefleisch 70 statt 10 Fr.
pro q; aber ob nun der Nutzen groß
oder klein sei, einer profitiert immer, der
Staat. Der Streit um die Zölle kann
von ihm nicht prinzipienrein geführt
werden. 6,

Das eidg. Eisenbahndepartement rich-
tet an die Erziehungsdirektionen! der
Kantone ein Kreisschreiben, worin es
auf die aufsehenerregende Zunahme der
Bahnverkehrsstörungen durch Schulkin-
der hinweist. Einzig bei den Bundes-
bahnen sind im letzten halben Jahre 43
Bahnverkehrsgesährdungen durch Schul-
linder vorgekommen. —

Zuhanden der Bundesversammlung
hat der Bundesrat den Entwurf zu einem
Bundesgesetz über die Strafbestimmun-
gen zum Handelsregister und Finanzrecht
ausgearbeitet, in welchem u. a. bestimmt
wird, daß derjenige, der den Handels-
registerführer vorsätzlich täuscht und zu
falschen Eintragungen veranlaßt, mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahr oder einer
Geldbuße bis zu Fr. 20,000 bestraft
werden kann. —

Gemäß den Erhebungen des Verban-
des schweiz. Konsumvereine betrug die
Indexziffer der Lehenskosten am 1. Mai
Fr. 2264.28 gegenüber Fr. 2460.28 am
1. April 1921. Der Rückgang macht
also Fr. 196 oder 7,79 Prozent aus.
Die Indexziffer steht aber immer noch
um 112,27 Prozent höher als am 1.
Juni 1914. —

Die Inkraftsetzung unseres neuen pro-
visorischen Zolltarifs wird bald die Rück-
Wirkungen auf unsern handelspolitischen
Verhältnissen zeigen. Bereits wendet
Spanien mit dem Ablauf des Handels-
Vertrages gegenüber der Schweiz den
neuen hohen Generalzolltarif an, der un-
sere Exportindustrien (Uhren, Farben,
Maschinen, Stickereien) drückt. Es fin-
den zwar Verhandlungen statt, die zwar
noch zu keinem Resultat geführt haben,
offenbar weil Spanien die Höhe unserer
neuen Zölle auf Früchte, Wein, Tieren
usw. abwarten will. — Auch mit
Deutschland stehen wir in Zollverhandi-
lunge», desgleichen mit Frankreich und
Italien. —

Die ständerätliche Kommission für die
Vorberatung der Verfassungsvorlage
über die Einführung der Jnvaliditäts-,

l Alters- und Hinterbliebenenversicherung
^ hat in ihrer Tagung vom 1. Juni fol-
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gertbcn _qrunöIidjen 23efd)Iufe gefaxt:
Die Ulltersoerficherung roirb in erfte
fiiitie gefteilt unb foil t>or Der 3noaIi=
bttäts» unb ber £>interblieb enenoerfiche»,
rung o erroirflicht werben. —

Die eibg. Kriegsfteueroerroaltung Der»
fcpiicït Don U3ern aus ein gortnular an
Die Steueiiahler mit 75 fragen, Das
in ber gan3en Gehweg einen Sturm ber
©ntrüftung heroorgerufen bat- ©s roirb
lategorifch bie ©inftampfung bes gormu»
tars nerlangt. 3n ber £>ftfd)roei3 unb in
©ertf baben energifdje Rroteftoerfamm»
lungen ftattgefunben, an Denen fid), ber»
Dorragenbe Vertreter ber ginatt3=, 3n»
buftrie» unb ioanbelsroelt beteiligten. —

Das fchroeqerifche ©ifenhahnneh roeift
an Rormalfpur 3619 Kilometer Sau»
länge auf, Sdjimalfpur heftest auf 1458,7
Kilometer, 3abnrabbabn be)iben mir 169
Kilometer, Dramroaqs 475,9 -Kilometer
unb Drahtfeilbahnen 49,1 Kilometer. —

Die fdjroegertfche ©arnegie=Stiftung
prüfte im oergangenen 3ahre 64 5Het=

iungsfälle. 3n 39 fällen mürben Se=
lohnungen 3uer!annt, 22 gälte mürben
abgelehnt unb 3 blieben unentfdjieben.
10 Uhren, 10 fitberne unb 13 bronjene
©brenmebaillen unb eine Ulrt3abt ©olb»
Prämien mürben, oerteitt. —

Das fdjroeiserifdje Softbefigit beträgt
für ben Sîouat 2tpril 2,7 Slillionen,
rooburtb es für Das laufenbe 3abr be»
reits auf über 10 SDÎiïtionen angeroachfen
ift. Sltt ben ^Bruttoeinnahmen oon 33,7
Sîitfionen tonnen uidjt einmal bie Ulus»
gaben für bas Serfonal gebectt merben,
gefdjweige benn Die gefamten Sermal»
tungstoften. ©nbe SCRai foil bas Defizit
auf 12—13 SRillionen angeroadjifen fein.
Sont 1. 3uli hinweg merben bie ©in»
nahmen Durch bie ©rhöhung ber Soft»
taren für 3eitungen erhöht merben. —

Sott ben biefes grübiabr in bie
fdjweif 3nfanterie=Relrutenf(buIen einge»
rücften jungen Surfchen muhten im gam
3en 3000 Sîann roieber entlaffen merben,
weit fo oiel fleute mehr angenommen
roorben roaren, als Das für bie Ulusbih
bung bewilligte Subget gemattete. —

©egenmärtig werben in ber ganzen
Gehweg Unterfdjriften gefammelt für
bas 3nitiatiobegehren ber altoholgeg»
nerifchen Sereinigungen unferes £anbes,
bas ben ©emeinben unb Kantonen bas
Red)t erroirten foil, auf ihren ©«bieten
ben Serfauf oon Sranntmein 3U per»
bieten. Die Snitiatine ift berechtigt, gibt
both bie Gehweg jährlich 750 Stiiiiorten
ober täglich 2 Slitlionen für geiftige
©etränte aus. —

Ulm 17. 3uni oerfammelt fid), in ©enf
ber Rat bes Sölterbunbes 3U feiner 15.
Seffion. ©r roirb fidj mit ber grage ber
Ulalanbsinfeln befaffen, bie noch nicht
redjt wiffen, werben fie mit ginnlanö
ober Schweben oereinigt. — gerner
wirb u. a. auch bie Drganifation bes
Sölterbunbes 3ur Spradje fommen. —

Die Darlehenstaffe ber fdjweis. ©ib=
genoffenfd>aft hatte am 31Î Sîai einen
Seftanb oon 30,6 Stitlionen granten.
Der Umlauf ber Darlehensfaffenfchefne
ift um eine Stillion granten, b. h- auf
25,3 Stillionen granten 3urüdgegangen.

t Dt. Saul Rittet.
3n 3ürich ftarb im 56. fiehensjahr

an einem Schlaganfall Stinifter Dr.

Saut Ritter, geboren 1865 in Safel.
©r mar 1891 Ulttacije beim eibgenöfft»
fdjien Departement für Uluswärtiges,
rücfte 1892 3um Kegationsfefretär oor,
mar 1892—1906 ©eneraltonful in So»
fobama, 1906—1909 fdjweqerifcher ©e=
fanbter in Dotio, 1909—1917 ©efanbter
in aSafhington. Ulisbann würbe er nach
bem |>aag oerfeht unb behielt bort ben
©efartbtfdhaftspoften bis 1920 bei.

t Starter Sau! Sehweiset.

Rad), tur3er Krantheit Derfdjieb in
©rafenrieb am 10. Sîai 1921 §err
Starrer Saul Schwerer im Ullter non
erft 53 3ahren. Der Serftorb'ene mirtte
3uerft roährenb Vi 3ahren als Sitar
in Kirdjberg, bann roährenb 9 3al)ren
als „Seelforger in Diemtigen unb tarn
fpäter als Radjfolger feines Saters an
bie Sfarrftelle nach ©rafenrieb, wo er
roährenb 17 Sahren fein Ulmt in Dor»
bitblidjer Dreue unb Eingebung oerfah-

t Sfattet Saul Schweges:.

©r [teilte feine Kräfte auch in uneigen»
nühiger USeife in ben Dienft ber Ulllge»
meinheit unb Solfsroohlfahrt.

Saul Schroeqer mar ein Sbealift mit
fonnigem ©emüt unb geroimtenber jj>er3=
tichfeit, immer beftrebt, feinen Stitmen»
fchen 3U helfen unb rooht3Utun, wo er
nur tonnte. Ulis greunb Der Sugenb
mar er ein eifriger görberer bes Schul»
mefens unb hat Den Schulen oon ©ra»
fenrieb unb graubraunen roertuolle
Dienfte geleiftet.

Durch feinen Heimgang ift im ibpl»
lifch gelegenen ©rafenrieber Sfarrhaus
tiefe Drauer eingetehrt unb ein überaus
glücftiches gamilienteben mürbe getnidt.
©tu Set'3 oolt Siebe 3U feiner gamilie
unb feinen greunben hat aufgehört 3u
fchlngeit.

Die £eid)enfeier in ©rafenrieb geftal»
tete fid), 3U einer erhehenben Kunbgebuttg
ber Spmpathien unb Ulchtung einer
grofeen Seoölterung, benn.groh tft anch
bie Stauer in ber oerroaiften ©emeittbe
um ihren langjährigen bemährten See!»
forger.

Ulm 19. eoent. 26. 3uni finbet in
Sturi ein mittellänbifches Sesirtsturnfeft
ftatt. Ulis geftplats ift bie fog. Scheu,er»
matt oherhath bes Dorfes Slurt ge=
wählt roorben. Uln ber Spihe ber Dr»
ganifation ftefjt §err Sotar Säfliger in
Sturi. 3ur ©rlangung bes mittetlänbi»
fchen UBanberpretfes für Stafettenlauf
haben fidji 14 ©ruppen angemelbet. —

Ulm 4. unb 5. 3uni fanb in bett
Säumen bes „©uggisherg" unb im
„Sdjühenhaus" in Surgborf ein grober
Sa3ar ftatt, beffen fdjöner Reinertrag
für bas in, Diemtigen erworbene ge=
rienheim beftimmt ift. ©in farhenpräch»
tiger Sm3ug rief bie gehefreubigen Se»
fudjer in Scharen herbei. Der Ulnlafj
bitrfte bie tehlenbeu gr. 20,000 für bas
gerienheim eingebracht haben. —

Die fdjweg. Oherpoftbirettion hat bas
©efuch bes Dhuner ©emeinberates auf
©rrichtung eines Scftfchedhureaus in
Dhun ahfdjilägig h ef(hieben. —

Unter ber gegenwärtigen roirtfebaft»
liehen Krifis haben auch unfere hernifchen
Defretshahrten fdjroer 3U leiben, was nad).
ben fdjweren Kriegsjahren, bte fie hinter
fid), haben, hefonbers hebauertid) ift.
So Betrugen bie ^Betriebseinnahmen ber
©mmentalhahn im oergangereen Sîonat
Ulpril gr. 140,000 ober gr. 40,000
weniger als im gleichen Sîonat bes U3or»
jahres. Die U3urgborf=Dhun»23ahn nahm
gr. 125,000 ein gegen gr. 161,000. Dte
rechtsufrige Dhunerfeehahn gr. 38,000
gegen gr. 40,256 (Seiriebsausgaben gr.
37,000) ufro. —

3n ber ^auptoerfammlung ber Sri»
Dathlinbenanftalt gaulenfeehab hei topk»3,
bie £>err Direltionspräfibent Sfr. Dettli
leitete, rourbe heroorgehohen, bah an ber
Kauf» unb ©aufdjulb bes gegenwärtigen
Teints nodj, 3irfa gr. 100,000 ah3utrcr»
gen feien, unb bah bas ^aushaltungs»
hubget ein Defqit oon gr. 30,000 auf»
roeift. Die Ulnftait jäblt auf ©nbe 1920
65 3öglinge, bie teils oöltig bltnb, teils
in hohem ©rabe fchwachfinnig finb. —

Die Kehrerfchaft bes Utmtes Signau
hat bem Rufe bes Komitee für hum
gernbe Söller ©ehör gefchenlt unb eine
Kartoffelfammlung 3ugunften Defterreiö&s
oeranftattet, bie 14,700 Kilo Kartoffeln
einbrachte, ©s roar rührenb 3U fel>en,
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genden grundsätzlichen Beschluß gefaßti
Die Altersversicherung wird m erste
Linie gestellt und soll vor der Jnvali-
ditäts- und der Hinterbliebenenoerfiche-
rung verwirklicht werden. —

Die eidg. Kriegssteuerverwaltung ver-
schickt von Bern aus ein Formular an
die Steuerzahler mit 75 Fragen, das
in der ganzen Schweiz einen Sturm der
Entrüstung hervorgerufen hat. Es wird
kategorisch die Einstampfung des Formu-
lars verlangt. In der Ostschweiz und in
Genf haben energische Protestversamm-
lungen stattgefunden, an denen sich her-
vorragende Vertreter der Finanz-, In-
dustrie- und .Handelswelt beteiligten. —

Das schweizerische Eisenbahnnetz weist
an Normalspur 3619 Kilometer Bau-
länge auf, Schmalspur besteht auf 1453,7
Kilometer, Zahnradbahn besitzen wir 169
Kilometer, Tramways 475,9 Kilometer
und Drahtseilbahnen 49,1 Kilometer. —

Die schweizerische Carnegie-Stiftung
prüfte im vergangenen Jahre 64 Ret-
tungsfälle. In 39 Fällen wurden Be-
lohnungen zuerkannt, 22 Fälle wurden
abgelehnt und 3 blieben unentschieden.
1V Uhren, 16 silberne und 13 bronzene
Ehrenmedaillen und eine Anzahl Gold-
Prämien wurden verteilt. —

Das schweizerische Postdesizit beträgt
für den Monat April 2,7 Millionen,
wodurch es für das laufende Jahr be-
reits auf über 16 Millionen angewachsen
ist. Mit den Bruttoeinnahmen von 33,7
Millionen können nicht einmal die Aus-
gaben für das Personal gedeckt werden,
geschweige denn die gesamten Vermal-
tungskosten. Ende Mai soll das Defizit
auf 12—13 Millionen angewachsen sein.
Vom 1. Juli hinweg werden die Ein-
nahmen durch die Erhöhung der Post-
taren für Zeitungen erhöht werden. —

Von den dieses Frühjahr in die
schweiz. Jnfanterie-Rekrutenschulen einge-
rückten jungen Burschen mußten im gan-
zen 3666 Mann wieder entlassen werden,
weil so viel Leute mehr angenommen
worden waren, als das für die Ausbil-
dung bewilligte Budget gestattete. —

Gegenwärtig werden in der ganzen
Schweiz Unterschriften gesammelt für
das Jnitiativbegehren der alkoholgeg-
nerischen Vereinigungen unseres Landes,
das den Gemeinden und Kantonen das
Recht erwirken soll, auf ihren Gebieten
den Verkauf von Branntwein zu ver-
bieten. Die Initiative ist berechtigt, gibt
doch die Schweiz jährlich 756 Millionen
oder täglich 2 Millionen für geistige
Getränke aus. —

Am 17. Juni versammelt sich in Genf
der Rat des Völkerbundes zu seiner 15.
Session. Er wird sich mit der Frage der
Aalandsinseln befassen, die noch nicht
recht wissen, werden sie mit Finnland
oder Schweden vereinigt. — Ferner
wird u. a. auch die Organisation des
Völkerbundes zur Sprache kommen. —

Die Darlehenskasse der schweiz. Eid-
genossenschaft hatte am 31? Mai einen
Bestand von 36,6 Millionen Franken.
Der Umlauf der Darlehenskassenscheine
ist um eine Million Franken, d. h. auf
25,3 Millionen Franken zurückgegangen.

ch Dr. Paul Ritter.

In Zürich starb im 56. Lebensjahr
an einem Schlaganfall Minister Dr.

Paul Ritter, geboren 1865 in Basel.
Er war 1391 Attache beim eidgenössi-
schen Departement für Auswärtiges,
rückte 1892 zum Legationssekretär vor,
war 1392—1966 Generalkonsul in Po-
kohama, 1966—1969 schweizerischer Ge-
sandter in Tokio, 1969—1917 Gesandter
in Washington. Alsdann wurde er nach
dem Haag versetzt und behielt dort den
Gesandtschaftsposten bis 1926 bei.

ch Pfarrer Paul Schweizer.

Nach kurzer Krankheit verschied in
Grafenried am 16. Mai 1921 Herr
Pfarrer Paul Schweizer im Alter von
erst 53 Jahren. Der Verstorbene wirkte
zuerst während Jahren als Vikar
in Kirchberg, dann während 9 Jahren
als .Seelsorger in Diemtigen und kam
später als Nachfolger seines Vaters an
die Pfarrstelle nach Grafenried, wo er
während 17 Jahren sein Amt in vor-
bildlicher Treue und Hingebung versah.

t Pfarrer Paul Schweizer.

Er stellte seine Kräfte auch in uneigen-
nütziger Weise in den Dienst der Allge-
meinheit und Volkswohlfahrt.

Paul Schweizer war ein Idealist mit
sonnigem Gemüt und gewinnender Herz-
lichkeit, immer bestrebt, seinen Mitmen-
schen zu helfen und wohlzutun, wo er
nur konnte. Als Freund der Jugend
war er ein eifriger Förderer des Schul-
wesens und hat den Schulen von Gra-
fenried und Fraubrunnen wertvolle
Dienste geleistet.

Durch seinen Heimgang ist im idyl-
lisch gelegenen Graf-enrieder Pfarrhaus
tiefe Trauer eingekehrt und ein überaus
glückliches Familienleben wurde geknickt.
Ein Herz voll Liebe zu seiner Familie
und seinen Freunden hat aufgehört zu
schlagen.

Die Leichenfeier in Grafenried gestal-
tete sich zu einer erhebenden Kundgebung
der Sympathien und Achtung einer
großen Bevölkerung, denn groß ist auch
die Trauer in der verwaisten Gemeinde
um ihren langjährigen bewährten Seek-
sorger.

Am 19. event. 26. Juni findet in
Muri ein mittelländisches Bezirksturnfest
statt. Als Festplatz ist die sog. Scheuer-
matt oberhalb des Dorfes Muri ge-
wählt worden. An der Spitze der Or-
ganisation steht Herr Notar Häfliger in
Muri. Zur Erlangung des mittelländi-
schen Wanderpreises für Stafettenlauf
haben sich 14 Gruppen angemeldet. —

Am 4. und 5. Juni fand in den
Räumen des „Guggisberg" und im
„Schützenhaus" in Burgdorf ein großer
Bazar statt, dessen schöner Reinertrag
für das in Diemtigen erworbene Fe-
rienheim bestimmt ist. Tin farbenpräch-
tiger Umzug rief die gebefreudigen Be-
sucher in Scharen herbei. Der Anlaß
dürfte die fehlenden Fr. 26,666 für das
Ferienheim eingebracht haben. —

Die schweiz. Oberpostdivektion hat das
Gesuch des Thuner Gemeinderates auf
Errichtung eines Postscheckbureaus in
Thun abschlägig beschieden. —

Unter der gegenwärtigen wirtschaft-
lichen Krisis haben auch unsere bernischen
Dekretsbahnen schwer zu leiden, was nach
den schweren Kriegsjahren, die sie hinter
sich haben, besonders bedauerlich ist.
So betrugen die Betriebseinnahmen der
Emmentalbahn im vergangenen Monat
April Fr. 146,666 oder Fr. 46,660
weniger als im gleichen Monat des Vor-
jahres. Die Burgdorf-Thun-Bahn nahm
Fr. 125,666 ein gegen Fr. 161,666. Die
rechtsufrige Thunerssebahn Fr. 33,000
gegen Fr. 46,256 (Betriebsausgaben Fr.
37,666) usw. —

In der Hauptversammlung der Pri-
vatblindenanstalt Faulenseebad bei Spiez,
die Herr Direktionspräsident Pfr. Oettli
leitete, wurde hervorgehoben, daß an der
Kauf- und Vauschuld des gegenwärtigen
Heims noch zirka Fr. 166,666 abzutra-
gen seien, und daß das Haushaltungs-
budget ein Defizit von Fr. 36,666 aus-
weist. Die Anstalt zählt auf Ende 1926
65 Zöglinge, die teils völlig blind, teils
in hohem Grade schwachsinnig sind. —

Die Lehrerschaft des Amtes Signau
hat dem Rufe des Komitee für hun-
germde Völker Gehör geschenkt und eine
Kartoffelsammlung zugunsten Oesterreichs
veranstaltet, die 14,766 Kilo Kartoffeln
einbrachte. Es war rührend zu sehen,
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mit roeMjer ff reu de die S#uljugenö, Su»
Bert und Pteitti, in Körb#en, Sädle'in
unb Päfli ihre Spenden an den Sant»
meiert Braken. Sor einigen Sagen find
je eine TBagenlabung Kartoffeln aus ben
Steintetn SB äugen, Pibau, ©rla# unb
Sern».ßanb na# Oefterrei# abgegangen.

ßebter Sage erhielt die berntf#e
gtnansbirettion aus SBafet ein mit Slei»
ftift abreffiertes Kuoert, in d«nt ft#
iJr. 1000 befanden. Sn einem Segleit»
f#reiben ohne Unterfcfjrift mürbe er»
fu#t, gr. 700 dem Kanton Sern, den
Pefi der Stadt Sern 3U3uroeifen. Es
gibt fcbeiitts immer nod) roeibe 5? ab en. —

Pttläfjli# eines hc#i3eitsf#iebens in
Särfteiten ging bem 22jät)rigen ßaub»
roirt der fog, „Kabenfopf" 3U früh tos,
mobei der pfropfen dem jungen Plann
fo heftig an den Kopf gefdj'teudert
mürbe, bah er tot 3U Soden fan!. —

Sarbarif#e SDRütter merden aus hei»
ntisroil gemeldet. Dort legte eine Stau
TR. Schi, ihr drei Plonate altes Km ab»
lein abficbtli# mit dem ®eft#t auf das
Settfiffen und entfernte fi#. Pis fie na#:
einiger 3eit 3urüclfam, mar das Kinb ge=
ftorben. Serner oerfu#te eine Srabtiïar»
b.eiterin ihre Pieberïunft ju oerbeim»
ti#en, indent fie das Kind beifeite
f#affte. ©s tourbe tot aufgefunden'.
Seidë grrauen find oerhaftet. —

Sem 2ßunf#e der hernifdjen Pegie»
rung entfpre#end hat Sifdjiof Stamm»
ter 3U Somberren des Kantons Sern
ernannt: Plfgr. ©ugène golïetête, Pfat»
rer und Selan in Pruntrut, ©rnile ©ha»
puis, Pfarrer und Selon in Saigne»
legier und Pbolpbe SIeurp, Pfarrer in
SRünfter. —

Tin einer Sruftfetlentsünbung ftarb in
Kanberfteg herr Saoib SBanbffub, ho»
telier unb Sefiber des Oef#inenfees; fer»
ner in der nämli#en Ortf#aft Samuel
Klopfenftein, alt Poftbalter, langjähriger
©emeinbepräfident unb Plitglieb der
S#uI!omntiffion. —

Ser in Sern inhaftierte Pgoftina
Saita, der roegeti Sotf#Iages anläfjti#
der lebten ©emetnderoablen in Sarefe
oon den italiemf#en Sehörben oerfolgt
mirb, muh nunmehr na# einer Ser»
fügung des f#meiä. Sundesgeri#ts an
Stalten ausgeliefert merden. —

Ser Kentratoorftanb der f#roet3. fjeft»
befofbeten in Sern lehnt die Bundesrat»
K#e Sorlage betreffend die ©in?#äbung
für die eibgenöffif#e Kriegsfteuer ab unb
hält an ber Serücffi#tigung ber ©in»
fommen ber Iehten nier Sabre feft. —

+ ©mil SolIennieiDer,
gemefener Photograph in Sern.

3m Plter oon 70 Sahren ftarb am
12. Plai abbin herr Photograph ©mit
SoIIentpeider, beffen ©ef#äft an der
Poftgaffe in gan3 Sern mohl belannt
unb in hohem ©rade gef#äht mar.
TIu# roenig Serner beftanbenen Piters

mag es in unterer Stadt geben, die ben
füllen Plann ni#t gefannt hätten. —
Ser Serftorbene mürbe am 18. Plärs

PMPjjBR

t ©mil Solleituraber.

1849 in Peugft im Kanton 3üri# als
Solfn des Photographen Plorib Soi»
tenmeider,geboren unû befu#te na# ber
Ueberfiebfung feiner ©Itern in unfere
Stadt die bernif#e Kantonsf#uIe. Sie
3aeu de an den ßi#tbilbern lieh ihn den
oäterIi#en Seruf erlernen. 1872 führte
ihn fein SBeg na# Strahburg, um dort
eine filiale des Serner ©efdjäftes 3U
eröffnen. Pa# oierjäbrigem erfolg»
rei#em SBirïen ïehrte er nach Sern su»
rüd, um in das ©ef#äft feines Saters
eintreten, das er 1887 auf eigene
Pe#nung übernahm und mel#es er bis
3um ßebensende mit groher fa#>mäntti=
f#er Kenntnis 3U hohem Pnfeben ge=
bra#t hat. herr ©mil SoIIenmeiber mar
©hrertmitglieb des f#mei3. Photogra»
phenoerbanbes und piefe Sahre hindur#
mar er ein eifriger Förderer feiner Se»
ftrebungen. Pitt grober Siebe hing er
an beffen Snftitutionen und mit feinen
grüudli#en Kenntniffen hat er je und je
geholfen, au# in den f#roierigen 3eiten
ri#tige Siege 3ur ßöfung einer bedeu»
tungsoolleu Pngelegenbeit 3U finden, ©r
mar feinen Kollegen ni#t nur Serater
und Seifer, er mar ihnen auch; #n guter,
nie oerfagender freund. herr Sollen»
roeiber mirb überall da, mo fein SBefen
erïannt morden mar, in gutem Pnbenfen
bleiben.

Sie lebte Sibling des hernif#en
Stadtrates mar eine regelre#te Prbeits»
lofenfibung. Pi#t nur deshalb, roeil faft
als einsiges Sraïtanbum die genannte
Ptaterie behandelt rourde, fonbern roeil
die Sribümen des Patsfaales oon Pr»
beitslofen überfüllt maren, die fi# nicht
enthalten tonnten, die ein3elnen Pebner
mit 3urufen 3U unferbre#en oder 311

beglücfroün)#en.- Ser Präfibent Slg
f#ritt mehrmals,, aber oergebli# ein. 3n
der Sisluffion des fo3ialbemofratif#en
Pntrages, den Kredit für die Prbeits»
Iofenfürforge oon Sr. 50,000 auf 3fr.
200,000 3u erhöhen, mürben folgende
Segehren hetannt gegeben: 1. Soll für
Prbeitsbef#affung durch raf#e Snan»
griffnahme oon Potftandsarbeifen ge»
forgt merden; 2. füllen au# diejenigen

Prbeitslofen unterftübt merden, die bis
jebt ni#ts erhalten haben; 3. foil der
Umf#au3toang befeitigt merden; 4. fol»
ten die Sehörden S#ritte tun, um eine
fReoifion der bundesrätli#en Prbeits»
tofen»Serord'nung 3U errei#en. — Ser
Kredit oon prr. .200,000 mird einftim»
mig genehmigt und die Segehren merden
als Ptotion an den ©emeinderat merter»
geleitet. —

3m S#aufenfter der 3igarreithanb»
lung Spring an der SRÎarïtgaffe find
Sauffi33en 3U einem Projeft der lieber»
bauung des Pltenberges unterhalb der
Oranienburg ausgeftellt. ©s handelt fi#
um ©in» und ßtoeifamilienhäufer, die
geradezu eine 3ierbe des Pbhanges mer»
den mürben. —

Ser .Silfsbuttb für ßupustranfe in
unferer Stadt ftetlte anläbli# feiner
Sauptoerfammlung oom 31. Plai feft,
bab die 3ah'l der ßupustranfen 3U»
nimmt und bafe ein 3uma#s der frei»
roilligen ^ilfsträfte bei den Seftrahlun»
gen febr 3U begrüben märe. Präfidentin
des qemeinnübigen Sundes ift ffrrau Sr.
Pl. Sühler. —

Ser Sund der jungen Stauffa#erin»
nen unferer Stadt labet 3U einem am
19. Suni im Kafino ftattfindenden ÎBett»
bemerb im 5erri#ten und Pufftellen oon
Stumenfträuben ein. Sie Seranftaltung
foil 3uglei# eine öffentli#e Pusftellung
3ugunften des fRofentages der Stauf»
fa#erinnen merden. Sie näheren Se»
dingungen teilt der genannte Sund, 3n=
feigaffe 3, mit. —

£>err Sireïtor Kehm, der in Sern
no# unoergeffene ßeiter unferes Stadt»
theaters tourbe als Sireïtor des Stadt»
theaters na# Safel berufen. Sefannt»
Ii# befleibete er na#. Sern die Snten»
dantur des roürttembergif#en Sandes»
theafers in Stuttgart. —

_

Ser ©emeinderat der Stadt Sern hat
die_ ïommertden £>erbft= und Peujahrs»
ferien mie folgt feftgefebt: 5erb_ftferien
oon Samstag 24. September bis und
mit 16. Oftober. — Peujahrsferien oom
23. Se3ember bis und mit Sonntag den
8. Sanuar 1922. —

Puf den 1. Suti nä#fthin foil der
©aspreis oon 60 'auf 50 Pappen per,
Kubifmeter berabgefebt merden. —

Sergangenen Sonntag rourde in
Sümpli3 3um 3meiten Pfarrer geroählt:
Serr Sitar Studi mit 371 Stimmen
oon 418. Sie Soûatbemoïraten eni»
hielten fi# der Pbftimmung. —

3um Präfidenten des Offi3iersoereins
der Stadt Sern murde geroählt: Ptajor
©mil Kollbrunner, Kommandant des
®eb.=Sat. 34. 3m Kaufe des Sommers
oeranffaltet der Serein einen Peiffurs
und einen Snftruftionslurs für das neue
Kampfoerfahren der Snfanterie. —

450 §ctelangeftellte der Stadt fabten
am 2. Suni in einer Serfammlung die
Pefolution ungefähr folgenden Snhalts:
Sie fordern roöchentti#. einen ganzen
Puhetag bei.tägli# 3ehn= bis 3roölfftün=
diger Prbeits3eit und die Peform des
Srinlgefdermefens. Um einen drohenden
Kampf in der hôtellerie 3U oermeiden,
rufen fie die Sermittlung des eidgen.
Prbeitsamtes. und des f#mei3. ©eroer!»
j#aftsbunbes an. —.
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mit welcher Freude die Schuljugend, Bu-
bm und Meitli, in Körbchen, Säcklein
und Rästi ihre Spenden an den Sam-
melort brachten. Vor einigen Tagen sind
je eine Wagenladung Kartoffeln aus den
Aemtern Wangen, Nidau, Erlach und
Bern-Land nach Oesterreich abgegangen.

Letzter Tage erhielt die bernische
Finanzdirektion aus Basel ein mit Blei-
stift adressiertes Kuvert, in dem sich

Fr. 1000 befanden. In einem Begleit-
schreiben ohne Unterschrift wurde er-
sucht, Fr. 700 dem Kanton Bern, den
Rest der Stadt Bern zuzuweisen. Es
gibt scheints immer noch! weihe Raben. —

Anläßlich eines Hochzeitsschießeus in
Darstellen ging dem 22jährigen Land-
wirk der sog. „Katzenkopf" zu früh los,
wobei der Pfropfen dem jungen Mann
so heftig an den Kopf geschleudert
wurde, daß er tot zu Boden sank. —

Barbarische Mütter werden aus Hei-
miswil gemeldet. Dort legte eine Frau
M. Sich, ihr drei Monate altes Knäb-
lein absichtlich mit dem Gesicht auf das
Bettkissen und entfernte sich. Als sie nach
einiger Zeit zurückkam, war das Kind ge-
storben. Ferner versuchte eine Fabrikar-
beiterin ihre Niederkunft zu verHeim-
lichen, indem sie das Kind beiseite
schaffte. Es wurde tot aufgefunden.
Beide Frauen sind verhastet. —7

Dem Wunsche der bernischen Regie-
rung entsprechend hat Bischof Stamm-
ler zu Domherren des Kantons Bern
ernannt: Msgr. Eugène Folletête, Pfar-
rer und Dekan in Pruntrut, Emile Cha-
puis, Pfarrer und Dekan in Saigne-
legier und Adolphe Fleury, Pfarrer in
Münster. —

An einer Brustfellentzündung starb in
Kandersteg Herr David Wandfluh, Ho-
teller und Besitzer des Oeschinensees: fer-
ner in der nämlichen Ortschaft Samuel
Klopfenstein, alt PostHalter, langjähriger
Gemeindepräsident und Mitglied der
Schulkommission. —

Der in Bern inhaftierte Agostina
Baila, der wegen Totschlages anläßlich
der letzten Gemeindewahlen in Varese
von den italienischen Behörden verfolgt
wird, muh nunmehr nach einer Ver-
fügung des schweiz. Bundesgerichts an
Italien ausgeliefert werden. —

Der Zentralvorstand der schweiz. Fest-
besoldeten in Bern lehnt die bundesrät-
liche Vorlage betreffend die Einschätzung
für die eidgenössische Kriegssteuer ab und
hält an der Berücksichtigung der Ein-
kommen der letzten vier Jahre fest. —

f Emil Vollenwetder,
gewesener Photograph in Bern.

Im Alter von 70 Jahren starb am
12. Mai abhin Herr Photograph Emil
Vollenrpeider, dessen Geschäft an der
Postgasse in ganz Bern wohl bekannt
und in hohem Grade geschätzt war.
Auch wenig Berner bestandenen Alters

mag es in unserer Stadt geben, die den
stillen Mann nicht gekannt hätten. ^Der Verstorbene wurde am 13. März

i Emil Vollenweider.

1849 in Aeugst im Kanton Zürich als
Sohn des Photographen Moritz Vol-
lenweider ^.geboren und besuchte nach der
Uebersiedlung seiner Eltern in unsere
Stadt die bernische Kantonsschule. Die
Freude an den Lichtbildern lieh ihn den
väterlichen Beruf erlernen. 1372 führte
ihn sein Weg nach Straßburg, um dort
eine Filiale des Berner Geschäftes zu
eröffnen. Nach vierjährigem erfolg-
reichem Wirken kehrte er nach Bern zu-
rück, um in das Geschäft seines Vaters
einzutreten, das er 1887 aus eigeue
Rechnung übernahm und welches er bis
zum Lebensende mit großer fachmànyi-
scher Kenntnis zu hohem Ansehen ge-
bracht hat. Herr Emil Vollenweider war
Ehrenmitglied des schweiz. Photogra-
phenverbandes und viele Jahre hindurch
war er ein eifriger Förderer seiner Be-
strebungen. Mit großer Liebe hing er
an dessen Institutionen und mit seinen
gründlichen Kenntnissen hat er je und je
geholfen, auch in den schwierigen Zeiten
richtige Wege zur Lösung einer bedeu-
tungsvollen Angelegenheit zu finden. Er
war seinen Kollegen nicht nur Berater
und Helfer, er war ihnen auch! ein guter,
nie versagender Freund. Herr Vollen-
weider wird überall da, wo sein Wesen
erkannt worden war, in gutem Andenken
bleiben.

Die letzte Sitzung des bernischen
Stadtrates war eine regelrechte Arbeits-
losensitzung. Nicht nur deshalb, weil fast
als einziges Traktandum die genannte
Materie behandelt wurde, sondern weil
die Tribünen des Ratssaales von Ar-
beitslosen überfüllt waren, die sich nicht
enthalten konnten, die einzelnen Redner
mit Zurufen zu unterbrechen oder zu
beglückwünschen/ Der Präsident Jlg
schritt mehrmals, aber vergeblich ein. In
der Diskussion des sozialdemokratischen
Antrages, den Kredit für die Arbeits-
losenfürsorge von Fr. 50,000 auf Fr.
200,000 zu erhöhen, wurden folgende
Begehren bekannt gegeben: 1. Soll für
Arbeitsbeschaffung durch rasche Jnan-
griffnahme von Notstandsarbeiten ge-
sorgt werden: 2. sollen auch diejenigen

Arbeitslosen unterstützt werden, die bis
jetzt nichts erhalten Haben: 3. soll der
Umschauzwang beseitigt werden: 4. sol-
len die Behörden Schritte tun, um eine
Revision der bundesrätlichen Arbeits-
losen-Verordnung zu erreichen. — Der
Kredit von Fr. .200,000 wird einstim-
mig genehmigt und die Begehren werden
als Motion an den Eemeinderat wetter-
geleitet. —

Im Schaufenster der Zigarrenhand-
lung Spring an der Marktgasse sind
Bauskizzen zu einem Projekt der Ueber-
bauung des Altenberges unterhalb der
Oranienburg ausgestellt. Es handelt sich

um Ein- und Zweifamilienhäuser, die
geradezu eine Zierde des Abhanges wer-
den würden. —

Der Hilfsbund für Lupuskranke in
unserer Stadt stellte anläßlich seiner
Hauptversammlung vom 31. Mai fest,
daß die Zahl der Lupuskranken zu-
nimmt und daß ein Zuwachs der frei-
willigen Hilfskräfte bei den Bestrahlun-
gen sehr zu begrüßen wäre. Präsidentin
des gemeinnützigen Bundes ist Frau Dr.
M. Bühler. —

Der Bund der jungen Stauffacherin-
nen unserer Stadt ladet zu einem am
19. Juni im Kasino stattfindenden Wett-
bewerb im Herrichten und Aufstellen von
Blumensträußen ein. Die Veranstaltung
soll zugleich eine öffentliche Ausstellung
zugunsten des Rosentages der Staus-
facherinnen werden. Die näheren Be-
dingungen teilt der genannte Bund, In-
selgasse 3, mit. —

Herr Direktor Kehm, der in Bern
noch unvergessene Leiter unseres Stadt-
theaters wurde als Direktor des Stadt-
theaters nach Basel berufen. Bekannt-
lich bekleidete er nach Bern die Inten-
dantur des württembergischen Landes-
theaters in Stuttgart. —

Der Gemeinderat der Stadt Bern hat
die kommenden Herbst- und Neujahrs-
ferien wie folgt festgesetzt: Herbstferien
von Samstag 24. September bis und
mit 16. Oktober. — Neujahrsferien vom
23. Dezember bis und mit Sonntag den
8. Januar 1922. —

Auf den 1. Juli nächsthin soll der
Gaspreis von 60 auf 50 Rappen per
Kubikmeter herabgesetzt werden. —

Vergangenen Sonntag wurde in
Bümpliz zum zweiten Pfarrer gewählt:
Herr Vikar Stucki mit 371 Stimmen
von 418. Die Sozialdemokraten ent-
hielten sich der Abstimmung. —

Zum Präsidenten des Offiziersvereins
der Stadt Bern wurde gewählt: Major
Emil Kollbrunner, Kommandant des
Eeb.-Bat. 34. Im Laufe des Sommers
veranstaltet der Verein einen Rettkurs
und einen Jnstruktionskurs für das neue
Kampfverfahren der Infanterie. —

450 Hotelangestellte der Stadt faßten
am 2. Juni in einer Versammlung die
Resolution ungefähr folgenden Inhalts:
Sie fordern wöchentlich einen ganzen
Ruhetag bei.täglich zehn- bis zwölfstün-
diger Arbeitszeit und die Reform des
Trinkgelderwesens. Um einen drohenden
Kampf in der Hôtellerie zu vermeiden,
rufen sie die Vermittlung des eidgen.
Arbeitsamtes und des schweiz. Gewerk-
schastsbundes an. —

> StaSt-Dern
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3n 23rieit3, tool)in er fid) 3um Serien»
aufentfialt begeben batte, ftarb im AI»
ter non 68 Sahren î>er Vormunbfchafts»
fetretär ber Stab! 23ern, 5>err Aotar
ÄSalter 5taf|er=Ai)t). —

An ber t>E)tïofopf}ifdjen gatultät ber
Unioerfität Sern hüben bie Herren Aaul
Senis unb ©rnft Sd)eaner bie Dottor»
Prüfung mit ©rfolg beftanben. —

?Im 5. 3uni ftür3te in ben ©aftlofen
ber 19jäbrige 5?ans Auof, Sohn be?
töausroarts non ber Swothetartaffe in
Sern ab. ©r batte bie Dour mit feinem
Sreunbe Ocbfenbein unternommen unb
feilte fid) an einer befonbers fchroierigen
Stelle ab, ujo er bann ausglitfrbte unb
70 UReter tief 3utobe ftür3te. Der 23er=

ungtüdte arbeitete als SReds-anilerlebrling
in ber Delegrapbenroertftätte öasler in
Sern. —

3toei Sünglinge raubten fid) aus ber
Druderei, bie Detettioausroeife brudte,
foldje Starten 3U oerfchaffen, oerfaben fie
mit falfdjen Unterfchriften unb machten
fid) mit ibnen an Stauen beran, bie fie
für ibre 3roede aus3ubeuten fudften.
3raci Sabttbern ber Stabtpotgei gelang
es, bie Surfeben 3U eruieren unb 311 oer»
baften. —

3n Sern oerfammelte fidfi unter bem
Sorfib oon Dr. ©troma ©raf bas fd)tuei=
3erifcbe Organifationstomitee für ben na»
tionalen Stauenlongreb, ber im Dttober
biefes Sabres in Sern ftattfinben rairb.
Die Drganifation bes Stongreffes rourbe
befprodjen, an beren Spiie Sri- Dr.
©raf ftebt. —

Auf bem ftäbt. Arbeitsamt roaren im
Saufe bes jlRonats Ätai 1056 offene
Stellen, roooon 609 männliebe unb 447
tpeiblidjie, angemelbet. Arbeit fuebten
1495 Alarmer unb 280 Stauen. Sefe%t
raurben 615 Stellen. Die Strifis hält
an unb bie 3abl ber Arbeitslofen
nimmt eber 3U als ab. —

Am tantoual=bermfd)en 5tunftturner=
tag in 55er3ogenbud)fee 00m lebten
Sonntag ben 5. 3uni erhielt £err Sran3
ASilbelm oom Sürgerturnoerein Sern
ben erften Sorbeerlran3. —

Kleine Chronik
kse —

©ruft itreibolf in ber 5tunftballe.

Aur nod) roenige Dage (bis 15. 3uli)
bauert bie Ausftellung ber 3eid)nungen
unb Oelgemälbe ©ruft .ftreibolfs in ber
Serner Sunfthalle. 3um erftenmal gibt
biefer Rün'ftlerpoet ben Sernern ©e=
legenbeit, fein 2Berï aus ber Aäl;e 311

befeben. itreibolf ift bureb feine Silber»
büdjer: „23lumenmärd)en" (1896), „f5ibe=
bube" (1900), „Die fchlafenben Säume"
(1901), „Sdfraäbtben" (1902), „Die
SSiefen3roerge" (1902), „Alte 5tinber=
reime" (1905), „©artentraum" (1913)
unb Sommeroögel (1916) ein be»

riibmter Atann geroorben. Seine neueften
Schöpfungen: ,,Slumen»9îitornelle" unb
„Alpenblumenmärcben" (beibe im „Aot=
apfel"»SerIag ©rlertba<h»3üttd) erfdjie»
neu) 3eigen, bah er fein ein3igariiges
Datent ber finuig=poetifd)en ©infüblung
in bie SBelt ber Slumen unb 3nfe!ten
3U einer Sollenbu'ng entroidelt bat, Die

3ur Serounberung hinreißt. 2Bie glüd»
lid) unb erfiitDungsreid) er bie Alpen»

blumen 3U haratterifieren oerfteht, raie
tief er fid)< in bie tinblidje ©efühlsroelt
oerfenït. unb raie gefchiidt er fie in
pflegliches Sehen urnpfeben oerftebt,
bas ïann man nicht fddlbern, bas muff
man fid) felber anfehen. — 5treibolfs
Delgemälbe baben einen 3ufammenbang
mit feinen .ßeichnungen; aud) fie lohnen
bie Atübe eines Sefudfes ber 5tunftballe,
3U ber mir unfere Sefer biermit ermun»
tern mödlten. — Die Ausftellung erat»

bält raeiterbin eine febensroerte Stolle!»
tion oon Oelbilbern, Aquarellen unb
3eicbnungen oon Atarg. Srep»Surbe!,
A. ©uinanb, S. Aloilliet, ©. Atorgen»
thaler unb À'. unb Al. Dhroalb. H, B.

©rftes Sommer=Äon?,ert bes löernifdjen
Ordjefteroereins.

®er 93errtifcbe Drcbefterbereirt oeranftattet aud)
biefert Sommer raieber eine IRctljc bon SSotfê»

ftjmpEjoniclDnjerten. ©epon ba§ erfie Sonjert
geigte, bag foraoljl bie alten, raie bie mobernen
SWeifter raieberum gebül)renbf 33erüdftd)tigung
finben füllen, raurben büd) SBerte bon ißerlioj
unb grand unb junt 2I6fd)tuf3 §al)bn§ 85. ©gm»
Päonie (Sa Steine) geboten. Serlioj' öuberture
3U „^Beatrice unb IBencbict" bermittelt un§ fo
rec£)t bie Qnbibibualität bcê geiftreic|en granjofen,
ber mit feinem reichen Slufrannb an mufifalifchen
SRitteln in ber romantifchen ©poche feiner geü-
genoffen eigentlich bahnbred)enb rairfte. Slapett»
nteifter ffSapft geigte hier raieberum, raie ficher er
baS 0rd)efter ju führen berfteht. Sic originellen
©infttHe be§ Sïomponiften, bor ahem bie mar»
fanten fßofaunenfä|e, gelangten 3U Befter SÎBirtung.

®anj Befonbereê Qntereffe raurbe bem Ülbenb
burch baä Auftreten bon granj Qofef §irt ber»
liehen. @r tonnte in ben Variations symphoniques
bon Séfar grand raieber einmal fo redjt fein
reifes Sännen unb fein tiefeê mufitalifche§ S8er»

ftänbni§ gur ©eltung bringen.
21u§ ber ©gmphonie möchte ich m erfter Sinie

ba§ SJtenuett herborljeBen, ba§ fief) mit feinem
tragifdfen SRoüton raie ein Sotentanj anhört.
SjSapft geftaltete e§ überaus einbrudSbott. ®aS
Vivace, an ben ©chluft gefeÇt, rairtte eigentlich
erfrifchenb.

©0 bilbete benn biefeS erfte Äonjert einen biel»
berfprechenben Slnfang unb möchten mir biefe
SSeranftaltungen bem tunfttiebenben fpuplitum
raärmftenS empfehlen. D-n.

Äirdienfcottäert.
®ie mehr als jahlreichen mufifalifchen 18er»

anftaltungen im berfloffenen ÜBinter führten un»
roitltürlich ju etner geroiffen Äonjertmübigfeit.
®as am 3. Quni bon DJtünfterorgantft @rnft ®raf
beranftaltete firifientonsert mar leiber nurfcpraach
Befuiht. SBir bebauern bieS umfo mehr, als Srnft
®raf raieberum in befannter, fadffunbiger SBeife
ein ebenfo abwechslungsreiches raie ftimmungS-
boKeS Programm jufammengefteHt hotte. Söe»

fonberS feine Drgelborträge h'okrliehen einen
tiefen, nachhaltigen ©inbrud. fpraelubium unb
guge in f-moli bon Q. ©. S3acE) Bilbeten bie traft»
bolle ©inleitung. ®ann folgten fcplichte SBetfen
ber alten IKeifter ®omenico gipoli unb ®. g.
Sätibel. ©in mächtiger ©horat in a-moll bon
©éfar grand brachte einen raürbigen Slbfchluh-
©eine h"hr SHufifalität unb fein tiefes 9Rit»

empfinben offenbarte unS ©raf aber bor allem
in ber ißaraphrafe « Sur un thème breton » bon
3- ^ug«fRoparh, rao er burch botle îluSroertung
ber S3orjüge einer reich intonierten iûrget überaus
anmutige SBirtung erjielte.

®ie ©oliftinnen beS SIbenbS, @lfa fjotnburger
aus ©t. ©allen (Sopran) unb gulia ®emont aus
©enf (311t), boten einige fJSfalmen ber napoli»
tanifchen Stirdjenmufiter granceSco geo (1685 bis
1745) unb ®. S. fflergolefe (1710 Bis 1736) ; ferner
ein religiöfeS Sieb «O quam suavis es» beS 1693
3U fötünchen geftorbenen gohann tafpar Slerll,
3toei SSeipnaihtSlieber bon ©éfar grand unb
Àoger ®ucaffe unb abfchliehenb ©amiHe Saint»
©aénS' «Ave Maria». Sie SBiebergabe biefer

anmutigen ©efänge litt etroaS unter ber S3c»

fangenheit ber SBortragcnben, raoht 3urüdjuführett
auf ben bcmüljenben ©tnbrud, ben baS ju über
jroei Sritteln leer fiehenbe ÎDÎrinfter auf fie
machen muhte.

(poffen mir, bafs biefe ffiirchcntonjerte in gutunft
eine etraaS Beffere SSürbigung finben. D-n.

5Bcrufsheratilttö.
Seit 1.3uni befirtbet fi^ biefe Stelle

nun im 3. Stod Atebigergaffe 8 in
eigenen Aäumen. 3nfolgebef.fen tonnten
aud) bie Spredjftunben oermeljtt raetben.
Sie finben ftatt für 51 nahen: SOtontag
10—12 unb ahenbs 7Vs—9Ve, Dienstag
10—12 unb 41/2—6V2, tUiittraod) 2—5,
Donnerstag 41/2—614, Freitag 2—5,
Samstag 10—12; für SRäbdjen:
SRontag, tölittraod):, Donnerstag 2—5,
Dienstag 1—5, Freitag 10—12.

5turfaal Dhun.
Der heintelige Dhuner 5lur)aal, ber

mitten im $rembenquartier öofftetten
fo lieblid) an ben Saum ber ©rüfisberg»
raalbung anlehnt, unb eine fo freunblid>e
Ausfiel bietet, ficht raieberum im tötit»
telpunït ber gefellfd)aftlid)«n Anläffe.
Das erfte ©rtraton3ert ber 5lur!apelle
A i ft 0 n e, ein 5tlaffi!erabenb am 2.
3uni erfreute fid) eines überaus guten
ffiefudjes unb hatte einen prächtigen mu»
fi!alifd)en ©rfolg. Sonntag, ben 5.
3uni oeranftaltete bas ©tabliffement ein
großes ©rtratonjert 3U ©hren ber fd)raei3.
SRehgermeiftertagung mit anfdjliehenbem
23all. Aeben bem 5lurord)efter unb oor»
3üglid>en Aarietefräften oom Apollo»
theater in SRailanb rairtte aud) ber
„©mmentafer 3obIertlub" non Stalben
mit. Der 5turfaal roar bis auf ben lefe»

ten fßlah befeht, unb Oer Aufenthalt ge»

fiel ben Delegierten in bem oon einer
prächtigen Aatur umgebenen Rotgert»
haus ousnehmenb gut; fie seigten fid)
oon ben Dorbietungen fehr befriebigt.
Der 5lurfaal tarn bei biefein Anlah fo
redjt _3ur ©eltung als ©efellfd)aftshaus,
too fid) an biefem 5. 3uniabenb ein
regelred)ites geftleben entroidelte. 3ur
Hebung ber 5röhlid)teit raar aud) ber
Äomiter 23IoubeI aus 23ern engagiert
roorben. Die 5lurfaaIIeitung liegt in ben
.vräitbon oon §rn. ©eorges Sc^ e r 3, ber
bisher Direttor im 5ta|ino in 23ern roar. B.

führet burchis Utttersßmmental.
St. Als roilltommener Aatgeber für

oiele Sommerfrifd)ler ift foeben ber neue
Führer burihs llnter»©mmental erfdjie»
nen, helfen 3uftanbetommen in erfter
Sinie bem rührigen Aräfibenten bes

„Aertehrsoerein llnter»©mmental", 55rn.
gürfpred). Saloisberg, 3U oerbanten ift.
Die 80 Seiten ftarte, reich' illuftrierte
unb mit einer deinen Aoutentarte oer»
fehene 23rofchüre gibt in fd)lid)iter, aber
gebiegener fyorm eine ©haratterifti! ber
ftattlid)en Dörfer unb 5turorte biefes
lieblichen Dügel» unb Soralpenlanbes,
ihrer Ausflugs3iele unb gef^id)tlih«n,
foroie anberroeitigen Alertmale raieber.
Als prattifcher Anhang ift bent l)übfd)eit
SBerfiein eine lleberfid)t beroährter
Sanbgafthäufer einoerleibt roorben, roo
beîanrttlié roeniger auf fiuxus, als auf
gefunbe unb reichliche Verpflegung ab»

geftellt roirb. Die Srofchäre ift im
Suchhanbet, foraie in ben meiften 33er»

tehrsbureaus erhältlich.
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In Brienz, wohin er sich zum Ferien-
aufenthalt begeben hatte, starb im Al-
ter von 68 Iahren der Vormundschafts-
sekretär der Stadt Bern, Herr Notar
Walter Kasser-Rptz. —

An der philosophischen Fakultät der
Universität Bern haben die Herren Paul
Lenis und Ernst Schraner die Doktor-
Prüfung mit Erfolg bestanden. —

Am 5. Juni stürzte in den Geistlosen
der 19jährige Hans Ruof, Sohn des
Hauswarts von der Hypothekarkasse in
Bern ab. Er hatte die Tour mit seinem
Freunde Ochsenbein unternommen und
seilte sich an einer besonders schwierigen
Stelle ab, wo er dann ausglitschte und
79 Meter tief zutode stürzte. Der Ver-
unglückte arbeitete als Mechanikerlehrling
in der Telegraphenwerkstätte Hasler in
Bern. —

Zwei Jünglinge wußten sich aus der
Druckerei, die Detektivausweise druckte,
solche Karten zu verschaffen, versahen sie

mit falschen Unterschristen und machten
sich mit ihnen an Frauen heran, die sie

für ihre Zwecke auszubeuten suchten.
Zwei Fahndern der Stadtpolizei gelang
es, die Burschen zu eruieren und zu ver-
haften. —

In Bern versammelte sich unter dem
Vorsitz von Dr. Emma Graf das schwei-
zerische Organisationskomitee für den na-
tionalen Frauenkongreß, der im Oktober
dieses Jahres in Bern stattfinden wird.
Die Organisation des Kongresses wurde
besprochen, an deren Spitze Frl. Dr.
Graf steht. -

Auf dem städt. Arbeitsamt waren im
Laufe des .Monats Mai 1956 offene
Stellen, wovon 699 männliche und 447
weibliche, angemeldet. Arbeit suchten
1495 Männer und 289 Frauen. Besetzt
wurden 615 Stellen. Die Krisis hält
an und die Zahl der Arbeitslosen
nimmt eher zu als ab. —

Am kantonal-bernischen Kunstturner-
tag in Herzogenbuchsee vom letzten
Sonntag den 5. Juni erhielt Herr Franz
Wilhelm vom Bürgerturnverein Bern
den ersten Lorbeerkranz. —

kleine cvronik

Êrnst Kreidoss in der Knnsthalle.

Nur noch wenige Tage (bis 15. Juli)
dauert die Ausstellung der Zeichnungen
und Oelgemälde Ernst Kreidolfs in der
Berner Kunsthalle. Zum erstenmal gibt
dieser Künstlerpoet den Bernern Ge-
legenheit, sein Werk aus der Nähe zu
besehen. Kreidolf ist durch seine Bilder-
bûcher: „Blumenmärchen" (1396), „Fitze-
butze" (1999), „Die schlafenden Bäume"
(1991), „Schwätzchen" (1992), „Die
Wiesenzwerge" (1992), „Alte Kinder-
reime" (1995), „Gartentraum" (1913)
und Sommervögel (1916) ein be-
rühmter Mann geworden. Seine neuesten
Schöpfungen: „BIumen-Ritornelle" und
„Alpenblumenmärchen" (Heide im „Rot-
apfel"-Verlag Erlettbachi-Zürich erschie-
neu) zeigen, daß er sein einzigartiges
Talent der sinnig-poetischen Einfühlung
in die Welt der Blumen und Insekten
zu einer Vollendung entwickelt hat, die

zur Bewunderung hinreißt. Wie glück-
lich und erfindungsreich er die Alpen-

blumen zu charakterisieren versteht, wie
tief er sich in die kindliche Gefühlswelt
versenkt und wie geschickt er sie in
pflanzliches Leben umzusetzen versteht,
das kann man nicht schildern, das muß
man sich selber ansehen. — Kreidolfs
Oelgemälde haben einen Zusammenhang
mit seinen Zeichnungen: auch sie lohnen
die Mühe eines Besuches der Kunsthalle,
zu der wir unsere Leser hiermit ermun-
tern möchten. — Die Ausstellung ent-
hält weiterhin eine sehenswerte Kollel-
tion von Oelbildern, Aquarellen und
Zeichnungen von Marg. Frey-Surbek,
R. Guinand, L. Moilliet, E. Morgen-
thaler und P. und M. Oßwald. 11. kl.

Erstes Sommer-Konzert des Bernischen
Orchestervcreins.

Der Bernische Orchestcrverein veranstaltet auch
diesen Sommer wieder eine Reihe von Volks-
symphoniekonzerten. Schon das erste Konzert
zeigte, daß sowohl die alten, wie die modernen
Meister wiederum gebührend? Berücksichtigung
finden sollen, wurden doch Werke von Berlioz
und Franck und zum Abschluß Haydns 85. Sym-
phonie (La Reine) geboten. Berlioz' Ouverture
zu „Beatrice und Benedict" vermittelt uns so

recht die Individualität des geistreichen Franzosen,
der mit seinem reichen Aufwand an musikalischen
Mitteln in der romantischen Epoche seiner Zeit-
genossen eigentlich bahnbrechend wirkte. Kapell-
Meister Papst zeigte hier wiederum, wie sicher er
das Orchester zu führen versteht. Die originellen
Einfälle des Komponisten, vor allem die mar-
kanten Posaunensätze, gelangten zu bester Wirkung.

Ganz besonderes Interesse wurde dem Abend
durch das Auftreten von Franz Josef Hirt ver-
liehen. Er konnte in den Variations s^inpüoniquss
von Cssar Franck wieder einmal so recht sein
reifes Können und sein tiefes musikalisches Ver-
ständnis zur Geltung bringen.

Aus der Symphonie möchte ich in erster Linie
das Menuett hervorheben, das sich mit seinem
tragischen Mollton wie ein Totentanz anhört.
Papst gestaltete es überaus eindrucksvoll. Das
Vivaos, an den Schluß gesetzt, wirkte eigentlich
erfrischend.

So bildete denn dieses erste Konzert einen viel-
versprechenden Anfang und möchten wir diese

Veranstaltungen dem kunstliebenden Puplikum
wärmstens empfehlen. v-n.

Kirchenkonzert.
Die mehr als zahlreichen musikalischen Ver-

anstaltungen im verflossenen Winter führten un-
willkürlich zu einer gewissen Konzertmüdigkeit.
Das am 3. Juni von Münsterorgantst Ernst Graf
veranstaltete Kirchenkonzert war leider nur schwach
besucht. Wir bedauern dies umso mehr, als Ernst
Graf wiederum in bekannter, sachkundiger Weise
ein ebenso abwechslungsreiches wie stimmungs-
volles Programm zusammengestellt hatte. Be-
sonders seine Orgelvorträge hinterließen einen
tiefen, nachhaltigen Eindruck. Praeludium und
Fuge in k-rnoli von I. S. Bach bildeten die kraft-
volle Einleitung. Dann folgten schlichte Weisen
der alten Meister Domenico Zipoli und G. F.
Händel. Ein mächtiger Choral in a-moll von
Cssar Franck brachte einen würdigen Abschluß.
Seine hohe Musikalität und sein tiefes Mit-
empfinden offenbarte uns Gras aber vor allem
in der Paraphrase « 8ur un tüsrns drstcm » von

I. Äuy-Ropartz, wo er durch volle Auswertung
der Vorzüge einer reich intonierten Orgel überaus
anmutige Wirkung erzielte.

Die Solistinnen des Abends, Elsa Homburger
aus St. Gallen (Sopran) und Julia Demont aus
Genf (Alt), boten einige Psalmen der napoli-
tonischen Kirchenmusiker Francesco Feo <1685 bis
1745) und G. B. Pergolese (1716 bis 1736) ; ferner
ein religiöses Lied «O qus.ru susvis es» des 1633

zu München gestorbenen Johann Kaspar Kerll,
zwei Weihnachtslieder von Cssar Franck und
Roger Ducasse und abschließend Camille Saint-
Sasns' «^.vs iVlsris». Die Wiedergabe dieser

anmutigen Gesänge litt etwas unter der Bc-
fangenheit der Vortragenden, wohl zurückzuführen
auf den bemühenden Eindruck, den das zu über
zwei Dritteln leer stehende Münster auf sie

machen mußte.
Hoffen wir, daß diese Kirchenkonzerte in Zukunft

eine etwas bessere Würdigung finden. 1)-rr.

Berufsberatung.
Seit I.Juni befindet sich diese Stelle

nun im 3. Stock Predigergasse 8 in
eigenen Räumen. Infolgedessen konnten
auch die Sprechstunden vermehrt werden.
Sie finden statt für Knaben: Montag
19—12 und abends 7Vs—Dienstag
19—12 und 4V2—6Vs, Mittwoch 2 - 5,
Donnerstag 4Vs—6V2. Freitag 2—5,
Samstag 19^-12: für Mädchen:
Montag, Mittwoch, Donnerstag 2 5,
Dienstag 1—5, Freitag 19—12.

Kursaal Thun.
Der heimelige Thuner Kursaal, der

mitten im Fremdenquartier Hofstetten
so lieblich an den Saum der Grüsisberg-
Waldung anlehnt, und eine so freundliche
Aussicht bietet, steht wiederum im Mit-
telpunkt der gesellschaftlichen Anlässe.
Das erste Ertrakonzert der Kurkapelle
Pist one, ein Klassikerabend am 2.

Juni erfreute sich eines überaus guten
Besuches und hatte einen prächtigen mu-
sikalischen Erfolg. Sonntag, den 5.
Juni veranstaltete das Etablissement ein
großes Ertrakonzert zu Ehren der schwejz.
Metzgermeistertagung mit anschließendem
Ball. Neben dem Kurorchester und vor-
züglichen Varietekräften vom Apollo-
theater in Mailand wirkte auch der
„Emmentaler Jodlerklub" von Stalden
mit. Der Kursaal war bis auf den letz-
ten Platz besetzt, und oer Aufenthalt gc-
fiel den Delegierten in dem von einer
prächtigen Natur umgebenen Konzert-
Haus ausnehmend gut: sie zeigten sich

von den Darbietungen sehr befriedigt.
Der Kursaal kam bei diesem Anlaß so

recht zur Geltung als Gesellschaftsbaus,
wo sich an diesem 5. Juniabend ein
regelrechtes Festleben entwickelte. Zur
Hebung der Fröhlichkeit war auch der
Komiker Blondel aus Bern engagiert
worden. Die Kursaalleitung liegt in den
Händen von Hrn. Georges Scherz, der
bisher Direktor im Kasino in Bern war. k.

Führer durchs Unter-Emmental.
Lt. Als willkommener Ratgeber für

viele Sommerfrischler ist soeben der neue
Führer durchs Unter-Emmental erschie-

nen, dessen Zustandekommen in erster
Linie dem rührigen Präsidenten des
„Verkehrsverein Unter-Emmental", Hrn.
Fürsprech Salvisberg, zu verdanken ist.
Die 39 Seiten starke, reich illustrierte
und mit einer kleinen Routenkarte ver-
sehene Broschüre gibt in schlichter, aber
gediegener Form eine Charakteristik der
stattlichen Dörfer und Kurorte dieses
lieblichen Hügel- und Voralpenlandes,
ihrer Ausflugsziele und geschichtlichen,
sowie anderweitigen Merkmale wieder.
Als praktischer Anhang ist dem hübschen
Werklein eine Uebersicht bewährter
Landgasthäuser einverleibt worden, wo
bekanntlich weniger auf Lurus, als auf
gesunde und reichliche Verpflegung ab-
gestellt wird. Die Broschüre ist im
Buchhandel, sowie in den meisten Ver-
kehrsbureaus erhältlich.
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Champignon «nb 3noIIenbIättec=
fdjtPCtltUK.

Die erften Champignons fini) bereits
auf ber 23tlb'fläd)e erfdjlertett, bie Änol»
ienblätterpilje roerben halb folgen. 3d):
babe in einer früfjern Plummer über bie
unliebfamen Solgen bingeroiefen, roeldje
eine Serroedjftung bes Champignon mit
beut Änolenblätterpilä sur Solge baben
tann. 3d) roieberhole nod) einmal, baß
mirtbeftens % ber tötlidjen Sil3oergif=
tungen bem 3nolIenblätierpil3 3U3ufdjrei=
ben finb unb biefe meifterts non 23er»
œedjfiungen mit bem Champignon ber»
rubren.

ITm ben Silsfreunb in ben Staub 3U
feßeu, jeberseit rafdj unb mit einiger
Sicherheit feftftelten 3U tonnen, ob er es
mit bem tätlichenJlnoIIenblätterjchroamm
(Sammelname) ober mit bem roob'i»
fdfimecfenben Champignon 3U tun bat»
mit bem er oon ben Speifepilgen roobl
am meiften perroed)felt roerben tann, ftef»
ten roir bter bie auffallenbften Unter»
fdjeibungsmertmate 3ufammen.

A. 23 e i m C b a m p i g n o n.
(Semd): 2Ingenebm, manbelnuß» ober

anisartig.
Dberbaut bes foutes: 3temlid) berb,

obne Çeben ber äußern ir>ülle.
fÇIeifd) : 3temli:d) bid.
23 latter auf ber Unter feite: 3uerft roeiß:,

fpäter rot bis fcbroars.
Sporen: Surpurbraun bis fd)roar3.
Stiel: ©ebrungen, toenig biegfam, am

©runbe fdjcoadj oerbidt ober abge»
ftubt geranbet.

Scheibe: Seb'tenb.
tRing: Derbhäutig, bauerbaft.

B. 23eim 3no Ilenb Iätter»
f djro am m.

(Semd): Unangenehm, nad), Rartoffel»
teimen, 3um Deit fdfroad) füßtid).

Oberhaut bes föutes: Dünn, häufig mit
Sehen ber äußern Sülle befeht, bie
aber bei tRegen leid# abgemafcben

'

roerben.
Sleifd): Seht bünn.
S Iätter auf ber Unterfeite: 2Beiß.
Sporen: 2Beiß.
Stiel: Scbtant, biegfam, über bemfRiing

fein eingebrüdt — längsliniert, ant
(Srunbe mit bider, beranbeter Rnolle
(Amanita mappa) ober ini einer Sdjieibie
ftedenb. (Amanita phalloides).

Scheibe: Sei Amanita phalloides oor»
banben, bei Amanita mappa febr bin»
fällig, an beren Stelle bie RnoIIe
oben beraubet.

tRing: 3artbäutig, biinrt, bei Serüb*
rung oft am Singer baftenb.

* *

Sanbelt es fid): um enuadjfcne Crem»
plare, bann ift bie (Ertennung tinber»
fei®, ba nur bie Stätier bes ©bam»
pignon bunte! gefärbt finb. Sinb aber
bie „(Eremplare riodjs jung, ift oielleidjt
bie Sülle nod): teilroeife gefd)Ioffen, bann
finb aud) bie 23lätter bes Champignon
weih, gteid) benen bes RnoIIenblätter»
piljes, unb mer fid) bann nid# auf bie
S.eftftellung bes ©erucbes oerlaffen tann
ober mill, ber oer3id#et am heften auf
ben (Senuf). (Einen beffern fRat oermö»
gen bie ;23erater end) nid# 3a geben.
2Bir roarnen ausbrüdlid) oor bem 2Ib=

[teilen auf bie leiber troh aller 2Bar»
nungen unb (Erfahrungen immer unb
immer roieber praftigierenben (Erten»
nungsmittel, roie Rochen bes (Sericbts
mit einem filbernen Söffel ober SaÎ3
(bei (Siftpiigen foil bas Silber, braun,
bei Saig basfelbe gelb roerben). Das
ift Döufhugg! 2Bir haben Ù^tlge, bie
Sd)roefeIoerbinbungeu eingeben, ein Sil»
berftüd aifo fd)roar3 mürbe, ohne baff
ber 23ilg giftig märe ober bem menfch»
lidjcn Organismus fdjäblid) roäre, ehenfo
tann bas Umgetehrte gerabe fo gut oor»
tommen, id) habe felbft foldje Serfuhe
ang efteilt.

fierne bie tptlge fo tennen, rote bu bie
giftigen Srüdjte oon ben eßbaren 3U

unterfd)eiben roeißt, bann fann bir nichts
paffieren, aber gleichseitig roarnen roir
bie .Scbroammfreunbe aud) ausbrüdlich
oor 3U alter unb fdjtampiger 2Bare unb
beroabre biefe nie 3U lange auf, benn
and) bier tann leid# eine Ciroeißserfehung
eintreten un'b bie heften 2Ä3e tonnen
bas er3eugen, roas bei 2Bürft unb Sifd)
in oorgerüdiem Stabium and) paffiert.

Ch. 2B p ß.

h £iteraris<®es n

^
Der 2BiiIe, oon Dr. Sermann 3oß,

23ern (23erlag oon 21. Srande 2I.=(S.,
1921).

Den 23erfaffer bef^äftigt in biefer
Scbrfft bie alte ungelöfte Srage nach'
ber Srei'heit bes menfchüchen 2BiIIens.

Das Crfchieinen ber Schrift ift hefon»
bers 3u begrüßen, ba biefes problem
3urgeit roieber 'ftärter in ben 23orber=
grunb bes Sntereffes gerüdt roirb, roetl
infolge ber nteberbrüdehben. Creigniffe
her tehten Saboe otele SRenfdlen roieber
mehr bem Determinismus unb Satalis»
mus 3ugefiihrt roorben finb. 3n einer
angenehm ruhigen 2Irt unb leibt oer»
ftänblichien 2Beife roerben uns bie bei»
ben 2tnfcbauungen hmftcbtlicb: ber So«h
beit bes merif(blichen 233iIIens oor 2Iugen
geführt, ihre 23orteile airtb 9tad)teile
gegenetnanber abgeroogen, unb bie oer»
fcbiebenen Söfungsoerfudfe bes problems
bargeftelt. 2Inbanb Ieicbtfaßltiber 23ei»
fptele unb unter Seransiebung oerfcble»
bener bebeutenber ipb'ilofopben (Spino3a,
3ant ufro.) oerfucbt nun ber 2Iutor über
bie 23ebeutung unb Dragroeite ber Srcige
ülarbeit 3U oerfcbaffen unb gelangt 3urn
Schlöffe, baß roir uns ber inbeterminifti»
fchien 233eltanfd)auung 3uroenben miiffen.
©erabe bes SBerfaffers 23orfid)t, feine
große 3urüdbaliung, " 3ufammen mit
feiner Schärfe unb Älarbeit bes Den»
tens bürgen bafrir, baß bie oorgenann»
ten Sraflen roirttid); getlärt unb bem
23erftäribnis nahegebracht roerben, ohne
baß fid): eigene fiöfungien anfprucbsooll
aufbrängeri, roie es fo teidjt bei philo»
fopbifcben Deutern fonft 3U gefdfeben
pflegt. 3oß ift es nidjt um feine 3Ser=

fon, fonbern um bie Sache 3U tun.
Die oortiegenbe, foroie bie früher er»

fdjiienenen Sdjriften oon Dr. 3oß sei»

gen, roie roertool es roäre, roenn fchon
in ben oberften iltaffen unferer ftabt»
bernifeben SRiitelfcbulen (©pmnafium
urib Sanbefefcbiule) bie 23hiIofppbie als
fiebrfad): eingeführt mürbe. 2Btr mod)»
ten nid)i unterlaffen, an biefer Stelle
urtfere Sd)ulbebörbe auf biefen ftRangel
im lfnterrid)isptan ber SRittelfdfulen ber

Stabt Sern aufmerffam 3U machen, unb
3U erfueben, burbi bie (Errichtung oon
ßebrftellen für Shtlofopbie an benfei»
ben einem immer mehr bernortretenben
Sebürfnis 3U entfpred)ien, rote btes in
©pmnafieu anberer Sdjroeiserftäbte eben»

falls gefebeben ift.
Ohne roetter 3um 23roBIem 2BiItens=

freibeit ober Unfreiheit Stellung nehmen
3U roollen, glauben roir, baß biefes 23iid)=
fein ba3u Berufen ift, oiele fchiroantenbe
SRenfchen einer gefunben fiebensanfebau»
urig 3U3ufübten, roomit ftd) auch; ber
3roed ber Schrift oollauf erfüllen bürfte.
3bre 2Infd)affung ift baber iebem he»

ftens 3U empfebfen, ber eine oon bober
2Barte ans gefebriebene (Einführung in
biefen Sragentreis roünfdjt. Dr. H. F.
H~ a

$d)ad)jpalk der,Berner Wodie'
S ' »

fliïîaaix Hr. 241.
Von S. Gold in New-York.

abedefgh

Matt in 3 Zügen.

iîufsaUe nr. 242.
Von Hermann von Gottschall.

abedefg h

|] s ßumorisfisdm "Il
g!«« S*«m ©eeidjtörrtftl.

„@ue 9Jlo foil cc£) fd)int'§ ôfterê mißhari&Iet h«-
Sft benn ba§ immer im Stffeït gtdbeE) ?" — ,,2îei,
net, §err ißräfibent, ntb im SXffeït, fonbere '§
erftmal i ber 28ijfct)ct|uc£)i unb g' anbermal im
©hotecheKer-"

gttigmäljnMttg.
„©eïien ©ie, früher tonnte ich nicht arheiten,

ohne bahei ju roucf)en; baë h)a6e ich mir ah»

geroähnh" ~ „Sie rauchen bod) noch immer
fehr ftarï?" — „3a, aher ich arhette nicht mehr
bahei!"

â â!I! !>!

Champignon und Knollenblätter-
schwamm.

Die ersten Champignons sind bereits
auf der Bildfläche erschienen, die Knol-
lenblätterpilze werden bald folgen. Ich,
habe in einer frühern Nummer über die
unliebsamen Folgen hingewiesen, welche
eine Verwechslung des Champignon mit
dem Knollenblätterpilz zur Folge huben
kann. Ich wiederhole noch einmal, daß
mindestens Vs der tätlichen Pilzvergif-
tungen dem Knollenblätterpilz zuzuschrei-
den sind und diese meistens von Ver-
wechslungen mit dem Champignon her-
rühren.

Um den Pilzsreund in den Stand zu
setzen, jederzeit rasch und mit einiger
Sicherheit feststellen zu können, ob er es
mit dem tätlichen Knollenblätterschwamm
(Sammelname) oder mit dem wohl-
schmeckenden Champignon zu tun hat,
mit dem er von den Speisepilzen wohl
am meisten verwechselt werden kann, stel-
len wir hier die auffallendsten Unter-
scheidungsmerkmale zusammen.

Beim Champignon.
Geruch: Angenehm, mandelnutz- oder

anisartig.
Oberhaut des Hutes: Ziemlich derb,

ohne Fetzen der äußern Hülle.
Fleisch: Ziemlich dick.

Blätter auf der Unterseite: Zuerst weiß,
später rot bis schwarz.

Sporen: Purpurbraun bis schwarz.
Stiel: Gedrungen, wenig biegsam, am

Grunde schwach verdickt oder abge-
stutzt gerandet.

Scheide: Fehlend.
Ring: Derbhäutig, dauerhaft.

kZ. Beim K n o ll en b lütter-
schwamm.

Geruch: Unangenehm, nach Kartoffel-
keimen, zum Teil schwach sützlich.

Oberhaut des Hutes: Dünn, häufig mit
Fetzen der äußern Hülle besetzt, die
aber bei Regen leicht abgewaschen

'

werden.
Fleisch: Sehr dünn.
Blätter auf der Unterseite: Weiß.
Sporen: Weiß.
Stiel: Schlank, biegsam, über dem Ring

fein eingedrückt — längsliniert, am
Grunde mit dicker, berandeter Knolle
(/rmanita muppu) oder in einer Scheide
steckend, (ànunitu pkulloicles).

Scheide: Bei ^rnunitu xàlloiàs vor-
Handen, bei /rmanita mappu sehr hin-
fällig, an deren Stelle die Knolle
oben beraubet.

Ring: Zarthäutig, dünn, bei Berüh-
rung oft am Finger haftend.

Handelt es sich um erwachsene Crem-
plare. dann ist die Erkennung kinder-
leicht, da nur die Blätter des Cham-
pignon dunkel gefärbt sind. Sind aber
die .Exemplare Noch jung, ist vielleicht
die Hülle noch! teilweise geschlossen, dann
sind auch die Blätter des Champignon
weiß, gleich denen des Knollenblätter-
pilzes, und wer sich dann nicht auf die
Feststellung des Geruches verlassen kann
oder will, der verzichtet am besten auf
den Genutz. Einen bessern Rat vermö-
gen die Berater euch nicht zu geben.
Wir warnen ausdrücklich vor dem Ab-

stellen auf die leider trotz aller War-
nungen und Erfahrungen immer und
immer wieder praktizierenden Erken-
nungsmittel, wie Kochen des Gerichts
mit einem -silbernen Löffel oder Salz
(bei Giftpilzen soll das Silber braun,
hei Salz dasselhe gelb werden). Das
ist Täuschung! Wir haben Pilze, die
SchWefelverbindungen eingehen, ein Sil-
berstück also schwarz würde, ohne datz
der Pilz giftig wäre oder dem mensch-
lichen Organismus schädlich wäre, ebenso
kann das Umgekehrte gerade so gut vor-
kommen, ich habe selbst solche Versuche
angestellt.

Lerne die Pilze so kennen, wie du die
giftigen Früchte von den eßbaren zu
unterscheiden weißt, dann kann dir nichts
passieren, aber gleichzeitig warnen wir
die Schwammfreunde auch ausdrücklich
vor zu alter und schlampiger Ware und
bewahre diese nie zu lange auf, denn
auchl hier kann leicht eine Eiweitzzersetzung
eintreten und die besten Pilze können
das erzeugen, was bei Wurst und Fisch
in vorgerücktem Stadium auch passiert.

Ch. Wptz.
M — -HÄ
ü >>

K5

Der Wille, von Dr. Hermann Potz,
Bern (Verlag von A. Francke Ä.-G.,
1921).

Den Verfasser beschäftigt in dieser
Schrfft die alte ungelöste Frage nach
der Freiheit des menschlichen Willens.

Das Erscheinen der Schrift ist beson-
ders zu begrüßen, da dieses Problem
zurzeit wieder stärker in den Vorder-
gründ des Interesses gerückt wird, weil
infolge der niederdrückenden Ereignisse
der letzten Jahre viele Menschen wieder
mehr dem Determinismus und Fatalis-
mus zugeführt worden sind. In einer
angenehm ruhigen Art und leicht ver-
ständlichen Weise werden uns die bei-
den Anschauungen hinsichtlich, der Frei-
heit des menschlichen Willens vor Augen
geführt, ihre Vorteile uNd Nachteile
gegeneinander abgewogen, und die ver-
schiedenen Lösungsversuche des Problems
dargestellt. Anhand leichtfatzlicher Bei-
spiele und unter Heranziehung verschie-
dener bedeutender Philosophen (Spinoza,
Kant usw.) versucht nun der Autor üher
die Bedeutung und Tragweite der Frage
Klarheit zu verschaffen und gelangt zum
Schlüsse, datz wir uns der indeterministi-
schen Weltanschauung zuwenden müssen.
Gerade des Verfassers Vorsicht, seine
große Zurückhaltung, ' zusammen mit
seiner Schärfe und Klarheit des Den-
kens bürgen dafür, daß die vorgenann-
ten Fragen wirklich geklärt und dem
Verständnis nahegehracht werden, ohne
datz sich eigene Lösungen anspruchsvoll
aufdrängen, wie es so leicht bei philo-
sophischen Denkern sonst zu geschehen
pflegt. Jotz ist es nicht um seine Per-
son, sondern um die Sache zu tun.

Die vorliegende, sowie die früher er-
schienenen Schriften von Dr. Jotz zei-
gen, wie wertvoll es wäre, wenn schon
in den obersten Klassen unserer stadt-
bernischen Mittelschulen (Gymnasium
und Handelsschule) die Philosophie als
Lehrfach! eingeführt würde. Wir möch-
ten nicht unterlassen, an dieser Stelle
unsere Schulbehörde auf diesen Mangel
im Unterrichtsplan der Mittelschulen der

Stadt Bern aufmerksam zu machen, und
zu ersuchen, durch die Errichtung von
Lehrstellen für Philosophie an densel-
ben einem immer mehr hervortretenden
Bedürfnis zu entsprechen, wie dies in
Gymnasien anderer Schweizerstädte eben-
falls geschehen ist.

Ohne wär zum Problem Willens-
freiheit oder Unfreiheit Stellung nehmen
zu wollen, glauben wir, daß dieses Buch-
lein dazu berufen ist, viele schwankende
Menschen einer gesunden Lebensanschau-
ung zuzuführen, womit sich auch! der
Zweck der Schrift vollauf erfüllen dürfte.
Ihre Anschaffung ist daher jedem be-
stens zu empfehlen, der eine von hoher
Warte aus geschriebene Einführung in
diesen Fragenkreis wünscht. Or. H. b.

5chachspà äer.Lern er

Mfgâ Nr. 24l.
Von 8. dolà in dlsvv-Vorü.

Natt M 3 MgsQ.

Mfgabe Nr. 242.
Von Hsrrns.rm von dottseks,!!.
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A MmoîlsàèZ
Ans dem Gerichts saal.

„Eue Ma soll cch schint's öfters mißhandlet ha.
Ist denn das immer im Affekt gscheh?" — „Rei,
nei, Herr Präsident, nid im Affekt, sondere 's
erstmal i der Wöschchuchi und s' andermal im
Cholecheller."

AbgsWöhntrng.
„Sehen Sie, früher konnte ich nicht arbeiten,

ohne dabei zu rauchen; das habe ich mir ab-
gewöhnt." — „Sie rauchen doch noch immer
sehr stark?" — „Ja, aber ich arbeite nicht mehr
dabei!"
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